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Geschützscharte mit der 24 cm-SK L/50 der Batt. "Oldenburg" 
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Drei getarnte 19.4 cm Geschütze 4X6 (f) am Kanal im Sommer 1940. 
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GESCHICHTLICHER ÜBERBLICK 


Kurz nach Beginn des Westfeldzuges, am 10. Mai 1040, 
rückten die ersten Marine Artillerie Abteilungen iMAAl 
aus ihren Friedensstandorten an der deutschen Nord - und 
Ostseeküste in Richtung französische Küste ab. Teilweise 
beteiligten sie sich noch an den Kämpfen mit den vorrük- 
kenden Heereseinheiten, wie die aus dem Marine Artillerie 
Regiment 24 gegründeten Marine Artillerie Abteilungen 
240, 242 und 244. «eiche den Küstenstreifen von C alais bis 
Boulogne besetzten. 

Im Sommer 1040 begann die Wehrmacht mit der Vorberei¬ 
tung des l nternehmens „Seelöwe“, der Landung auf den 
Britischen Inseln. Den llauptstoll sollten die 0. und 16. Ar¬ 
mee von der französischen Kanalenge aus, an der Siidküste 
Englands zu Ischen Kamsgate und Brighton führen. I )ie über- 
legene britische Flotte gedachte man durch schwere, weitrei¬ 
chende Artillerie vom Kanal fernzuhalten. Die MAA 240. 
242 und 244 erhielten dafür folgende Batterien, von denen 
sich als Fernkampfgeschütze natürlich nur die Kanonen mit 
einem Kaliber ab 17 cm eigneten: 


MAA 240 


3 \ 30,5 cm SK 1750 

4 x 10,4 cm (486 f> 

3 x 0.4 cm M 30 (e) 

3 x 7.5 cm 

4x15 cm SK 1740 F. 

3 x 13,8 cm (K20 0 
1x15 cm SK 1745 
3 x 0.4 cm M 30 <e) 

2 x 7.5 cm K 07 <f) 


Friedrich August 
Fort de la ( reche 1 
Fort de la ( reche 11 
Fort de la Creche III 

Gneisenau (1042 nach 
Südfrankreich verlegt I 
Mont de C'ouple 

Le Portei 
Molenbatterie 


Eine 40 .6 cm Kanone C/44 der Han. 'l indemann" nn 
fertiggestellten Geschiitzbunker im Kriihjaln 1944. 



Ausschachtungsarbeiten für einen Bunker der Han. M III bei 
Wissant nn Sommer 1940. 


MAA 242 


4 x 38 cm SK (734 
4 \ 28 cm SK 1750 
4 x 17 cm SK 1740 
3 x 17 cm SK 1740 


Siegfried später Todt 
Groller Kurfürst 

M III 

M IV (Heeresbatterie, 
der Marine unterstellt» 


3 x 40,6 cm SK (734 
2 x 28 cm SK 1750 

2 x 24 cm SK 1750 

3 x 10.4 cm (486 f) 

4 x 17 cm SK 1740 

4x17 cm SK 1740 
4 x 16.4 cm K03/06 f 


MAA 244 

Schleswig Holstein später 
Lindemann (1041) 

Prinz Heinrich (1043 
an die Ostfront verlegt) 
Oldenburg 
Bastion II 

M I (Heeresbatterie, der 
Marine unterstellt) 

M II 

Fort Lapin 
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Die Marinebatterien wurden noch durch 8 Kisenhahnhat- 
terien des Heers \om Kaliber 17 cm bis 28 cm, sowie der 
schweren Artillerie der Heeresdivisonen ergänzt. Nach der 
verlorenen Luftschlacht um England verschob das Ober¬ 
kommando der Wehrmacht (OkWi die Landung in Eng¬ 
land auf das Frühjahr 1941. Mit dem Beginn des Kußland¬ 
krieges gal) man die Invasion im Herbst 1941 endgültig auf 
und bald darauf verlegte man den (iroßteil der Heeres¬ 
artillerie an die Ostfront oder an andere Küstenabschnitte. 


(Iben: Dieser 2/0 nun Mörser IS w urde im Sommer 1040 in 
Jen Dünen bei Calais in Stellung gebracht. 


I nten: Das Rohr eines 240 mm K/b Skoda Mörsers w ird 


Oben: 2S cm Neue Bruno K th) Geschütz der Eisenbahn- mu h dem Ixulen in Feuerstellung gekurbelt. Zwei Heeres¬ 
batterie 25. Die Batterie war mit zw ei Geschützen dieses Batterien mit je sechs Geschützen w aren 1940 am Cap Gris 

Tvps ausgestattet und im Sommer 1940 bei Calais Nieulay Nez und bei Wissant stationiert. (AC) 


stationiert. 




Die verbliebenen Batterien der Marine, insbesondere die 
schweren Geschütze der Batterien "Oldenburg", "Linde¬ 
mann", "Todt" und "Großer Kurfürst" führten bis 1944 
den Fernkampf gegen England. Dies bedeutete hauptsäch¬ 
lich die Sperrung des Kanals für die feindliche Schiffahrt, 
und den Beschult der an der englischen Südküste gelegenen 
Häfen. 

Normalerweise schossen die Geschütze nach den errechne- 
ten Werten der optischen Entfernungsmeßgeräte, der Eunk- 
meßortung oder der \\ ärmepeilgeräte. Für einzelne Gmß- 
ziele. wie die englischen Häfen von Dover. Kamsgate oder 
Folkstone, sowie die englischen Kernkamplbatterien waren 
aber auch Feuerpläne mit festen Koordinaten ausgearhei- 
tet worden. Nach diesen Feuerplänen konnten diese Ziele 
von allen schweren Geschützen bei Bedarf mit Sperrfeuer 
belegt werden. 

Mit dem Bau des Atlantikwalls, ab September 1942. w urde 
die Küste zwischen Fe Havre und der Scheldemündung w je¬ 
der verstärkt mit Artillerie ausgestattet und verbunkert, da 
dort an der engsten Stelle zwischen England und dem be¬ 
setzten Europa die alliierte Invasion vom OKW erwartet 
wurde. Neben den Marine und Heeres Artillerie Abteilun¬ 
gen verlegte das OKW auch die 17.. 18.. und 19.1.uftw affen 
Felddivision an den Kanal. Das Kernstück desAtlantikwalls 
am Kanal bildeten die Batterien der oben erwähnten M A A 
240.242 und 244. 



Ahfeuem eines 30,5 em Geschützes der Butt. "Friedrieh 
August" in der Stellung hei Ixt Tresorerie. 


Unten: Diese Panzemiauer hei Wissant w ar durch ihre Bemalung so getarnt, daß sie sieh in das Bild der angrenzenden 
Häuser der Ortschaft sehr gut einfügte. 
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Pkmienmgsarbeiten der OT 
in der Han. "Undenumn". 


Anschießen eines 40.6 cm 
Geschützes der Halt. "Unde¬ 
numn". Danach w urden die 
Betonfundamente des Het- 
tungsschießgeriistes von den 
Ingenieuren der Marine und 
der ha. Krupp auf eventuelle 
Risse untersucht. 


Am I V. September 1442 
w urde die Halt. "Unde¬ 
numn" im Rahmen eines 
Festaktes durch den Kom¬ 
mandierenden Admiral 
Kanalküste Frisius offiziell 
auf den Namen des auf dem 
Si hlachtsi'hiff "Bismarck " 
gefallenen Kapitän z,S. 
Undenumn getauft. Bis 
dahin war die Batterie als 
Schleswig Holstein oder 
Groß-Deutschland bezeich¬ 
net worden. 









In der Nacht vom 5. auf den 6. Juni 1 ‘>44 begann die alliier¬ 
te Landung in der Normandie. Die wenigen und zudem 
schlecht ausgerüsteten küstenbatterien und Widerstandsne¬ 
ster an der Invasionsküste wurden nach kurzer Zeit von 
den überlegenen alliierten Truppen niedergekänipft oder 
isoliert. Da die deutsche Führung unfähig war auf die Lan¬ 
dung zu reagieren, konnten die Alliierten große Truppen-, 
und Materialkontingente landen und ihre fünfLandeköpfe 
sehr bald ausbauen. Im August 1944 gelang es den Alliier¬ 
ten aus ihrem Brückenkopf in der Normandie auszubre¬ 
chen und in das besetzte Frankreich vorzudringen. 

In den letzten Augusttagen des Jahres 1944 überschritten 
die Alliierten die Seine und schlossen am 2. September die 
Festung Le Havre ein. Der Festungskommandant von Le 
Havre, Oberst Fberhard Wildermuth. mußte am 12. Sep¬ 
tember nach schwersten Bombenangriffen und anhalten¬ 
den kämpfen bei denen die Stadt fast vollständig zerstört 
wurde, kapitulieren. 

Die ursprüngliche Absicht des OkW die Alliierten an der 
Somme aufzuhalten mißlang völlig. Die deutschen Trup¬ 
pen wurden entlang der kanalküste in Richtung Belgien 
zurückgedrängt wobei die Festungen Boulogne und 
Dünkirchen, sowie der Verteidigungsbereich ( alais von der 
I. kanadischen Armee eingeschlossen wurden. Infolgedes¬ 
sen konnten die mobilen küstenbatterien der Marine und 
des Heeres nördlich der Somme nicht mehr im geplanten 
Imfang nach Boulogne, Calais und Dünkirchen zurück¬ 
gezogen werden. Meist konnte man nur noch die Geschüt¬ 
ze sprengen und die Artilleristen wurden in die Landfront 
eingereiht. Der Seekommanndant Pas de Calais, konterad- 
miral I risius, hatte noch vor der Einschließung sein Stabs¬ 
quartier von Wimille, östlich Boulogne, nach Dünkirchen 
v erlegt. Frisius wurde anschließend zum Festungskomman- 
danten von Dünkirchen ernannt und hielt die Stadt bis 
k riegsende. 



Eine 17 cm .SÄ' U40 der Batterie M l\ am C'ap Gris Are. 


Unten: In einem Nebenleitstand der Butt. "Todt" im Fort Ixipin stand dieser 4 m E-Meßi>eriitstand. 
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Nachdem die Marinebatterien "Todt", "Großer Kurfürst" 
und M IV bei (Iris Nez, ab Dezember 1940 taktisch als 
Gruppe "(Iris Nez" bezeichnet, auf Führerbefehl nicht ge¬ 
sprengt werden durften entstand hier eine Verteidigungszo¬ 
ne, welche für diese Aufgabe allerdings nicht festungsmäßig 
ausgebaut worden war. Die Batterien hatten zwar eigene 
Verteidigungsanlagen mit Panzersperren, Minenfeldern. 
Drahthindernissen und teilweise sogar Elektrozäune, aber 
die inlänteristische Rundumverteidigung bestand personell 
nur aus den in den vorangegangenen Kriegsjahren ausge¬ 
dünnten Batteriebesatzungen. Diese waren zudem für die¬ 
sen Kampf nur unvollständig ausgerüstet und ausgebildet. 

Am 17. September gelang es der 3. Kanadischen Division 
verstärkt durch die Panzer des lO.Armoured Regiment, drei 
Sonderabteilungen der 79.Armoured Division sowie 328 Ge¬ 
schütze des 17. Artillerie Regiments nach schweren Luftan¬ 
griffen in die Festung Boulogne einzudringen. Bei der Bun¬ 
kerbekämpfung bewährten sich die drei Sonderabteilungen 
der 79.Armoured Division mit Spezialpanzer vom Typ Chur¬ 
chill Mark III und Mark IV besonders gut. Auf das Fahrge¬ 
stell der Churchill Mk. III hatteman Mörser oder Minenwer- 
fer mit einem Kaliber von 29 cm gesetzt. Diese Geschosse 
mit einer besonderen Sprengladung für das Zerstören von 
Betonbefestigungen konnten bis zu einer Entfernung von 
120 ni verwendet werden. Der Churchill Mk. IV war mit 
einem Flammenwerfer bestückt, dessen Reichweite ca. 70 
-100 m betrug. Die Brennfliissigkeit w urde in einem gepan¬ 
zerten Anhänger mitgeführt. Daneben gab es noch Minen¬ 
räumpanzer und Brückenlegepanzer. 

Am 18. September Helen die nördlich Boulogne gelegenen 
Batterien "Friedrich August" und "Creche" nach harten 
Kämpfen in Feindeshand. Bis zum 21. September leisteten 
in Boulogne im wesentlichen nur noch einzelne Stützpunkte 
der MAA 240 Widerstand. Nach dem endgültigen Fall der 
Festung gelang es einem Teil der MAA 240 unter ihrem Abtei- 
lungskommandeur sich nach (Iris Nez durchzuschlagen und 
dort die Verteidigung zu verstärken. 


Am 25. September begann der Angriff auf den Verteidi¬ 
gungsbereich Calais. Kanadische Infanterie, unterstützt von 
Panzern drang von den Hügeln südöstlich der Batterie 
"I.indemann" in die Stellung ein. Durch die vorhergegan¬ 
genen schweren Bombenangriffe waren die Nahverteidi¬ 
gungsanlagen der Batterie größtenteils zerstört worden, al¬ 
lein am 20. September hatten 633 Bomber "Lindemann" 
angegriffen und dabei 5600 Boml>cn auf die Stellung abge¬ 
worfen. So konnten die Kanadier trotz großer Verluste bis 
zum Abend des 25. September zu den (leschütztürmen Vor¬ 
dringen. Auch das Feuer der Batterie "Großer Kurfürst" 
auf die angreifenden Kanadier brachte nur eine kurze Ent¬ 
lastung. Besonders durch die Wirkung der Flammenwer¬ 
ferpanzer, die teilweise direkt vor die Scharte fuhren und 
das Turminnere in Brand setzten, gelang es den Kanadiern 
alle drei Türme der Batt. "Lindemann" bis zu Abend des 
26. niederzukämpfen. Die Batterie M II bei Sangatte fiel 
am selben lag. Danach drangen die Kanadier entlang der 
Küstenstraße gegen (Iris Nez und die Stadt Calais vor. Am 
29. September erlosch der letzte Widerstand in C alais, nur 
die nördlich der Stadt gelegenen Batterien "Oldenburg" 
und M I leisteten noch bis zum 30. September YVulerstand. 
Ebenfalls am 29. Septeml>er hatte der Kampf um die Bat¬ 
terien bei (Iris Nez, "Todt", "Großer Kurfürst" und M IV 
begonnen. Die Besatzung von Turm I der Batterie Todt er¬ 
gab sich um die Mittagszeit, nachdem das Innere des Ge- 
schützturmes von einem Flammenwerfer in Brand gesetzt 
worden war. Kurz danach fiel der Turm IV. Die Türme II 
und III hielten sich noch bis in die Abendstunden, hier wur¬ 
den die gegnerischen Panzer teilweise im direkten Beschuß 
mit 38 cm Granaten abgewehrt. Obwohl alle Türme mit 
Seeminen zur Selbstzerstörung vorbereitet waren, spreng¬ 
te nur die Besatzung des Leitstandes ihren Bunker in die 
Luft, nachdem die Lage aussichtslos geworden war. Am 
selben lag fielen ebenfalls die Batterien "Großer Kurfürst" 
und M IV nach harten Kämpfen um jeden Bunker. Damit 
endete die Geschichte der Marine Artillerie Abteilungen 
240. 242 und 244 


Bunzennauer der Butt. "Lindemann ". im / Untergrund sind die Timm’ Anton und Bruno zu erkennen. 
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VorslranJhindemis.se ans 
sogenannten "Belgisi hen 
Toren". Diese 2.50 nt hohen 
und 1400 Kg sehweren 
Eisenkonstruktionen sollten 
gegnerisehe Fahrzeuge Ins 
zu 20 t Gewit ht aulhalten. 


Turnt I der Bart. "Todt" mit 
Angehörigen des Minen- 
räumkonunandos "Gris 
Netz" im Sommer 1047. 
Bald darauf wurden alle 
Geschütze und das noch 
verwertbare Metall der 
Stellung von Schrotthänd- 
lern entfernt. 


Reeltts: 

Diese Eingangstür zu einem Bunker der Batt. Fried rieh 
August wurde während des Kampfes um die Batterie von 
einem kanadischen Tänzer durchschossen. 
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GESCHÜTZE 


17 CM SCHIFFSKANONE L/40 


Die 17 cm SK 1740 wurden zu Beginn dieses Jahrhunderts 
für die kaiserliche Marine entwickelt und u. a. auf den 
Linienschiffen der "Deutschland" Klasse verwendet. Die 
Kanone hatte einen waagrechten Quer- (Hier Keilverschluß, 
eine Kohrlänge von 4902 mm und ein Kaliber von 173 nun. 
Die Höchstschußweite betrug 26 000 m. 

Das Seelenrohr mit dem mehrteiligen Mantelrohr lagerte 
in einer Wiegenlafette. I nter dem Kohr befand sich das 
hydromechanische Rücklauf-lind Vorholsystem, das den 
Rücklauf des Rohres nach dem Schuß durch einen Bremszy- 
linder abbremste. Dieser Bremszylinder war mit einem (dy- 
zerin-Wassergemisch, im Verhältnis von 60 zu 40, gefüllt. 
Durch den Rohrrücklauf wurde der mechanische Feder- 
vorholcr gespannt und dieser drückte das Rohr wieder in 
die Ausgangstcllung. 

Verschossen wurden die Sprenggranaten 174.7 mit Haube, 
die Panzergranaten mit Bodenzünder und das Leuchtge¬ 
schoß (LtGes) 173.4 mit einem Gewicht von 5S.5 Kg. Die 
Leuchtgranaten enthielten einen Leuchtsatz, der nach einer 


einstellbaren Zeit (max. 60 Sekunden) aus dem Grana- 
tenboden ausgestossen und dabei entzündet wurde. Die 
Brenndauer des Leuchtsatzes, der an einem kleinen Fall¬ 
schirm hing, betrug ca. 3 Minuten. Alle Granaten wurden 
getrennt von der Hülsenkartusche geladen. Der Seiten¬ 
schwenkbereich betrug, in offener Stellung. 360 ", der Hö¬ 
henschwenkberich von -5" bis + 45 °. 

Die 17 cm SK 1740 wurde in der Regel mit dem 100 mm 
starken Panzerschild in offenen Bettungen oder Bunkern 
wie dem Regelbau M 270 aufgestellt. 

Im Raum Calais - Boulogne waren 1940 die Batterien M 1 
- M IV mit den 17 cm Kanonen l>estückt worden. Im Jahr 
1942 baute man für die vier Geschütze der Batt. M II je¬ 
weils einen Regelbau vom Typ M 270. Die Batt. M III bei 
VVissant wurde w ahrscheinlich 1942 auf die 15 cm SK (734 
umgerüstet und die Heeresstellung M I . nordwestlich Ca¬ 
lais, übergab man im selben Jahr an die Marine und tausch¬ 
te die Geschütze gegen die 15 cm SchilTskunonen C/2X aus. 


Eine 17 cm SK U40 der Ihm. M III bei Wlssant. Zur Tarnung erhielten die Geschütze ein Gerüst, das mit Schilfmatten und 
Tarnnetzen überzogen wurde. 



17 cm Kanone der Heeresbutterie M IV auf dem Cap (Iris Nez. 

I nten: Die Geschütze vom MIV blieben in der offenen Feuerstellung, als Splitterschutz errichtete man lediglich einen Sand¬ 
sackwall, der mit Beton befestigt wurde. Im Hintergrund steht die Drehhaube mit dem E-Meßgerät der Halt. "Großer Kurfürst". 



M 



( nu n: Getarnte 1^ SR 1/40 der Batterie M III bei Wissant. 



19,4 CM 486(F) 

Die französischen 19,4 cm Kanonen M70/93. entwickelt und 
herbes (eilt von der Fa. Schneider et Cie in Le Creusot, wur¬ 
den bis 1936 hergestellt. Die Grund Konstruktion stammte 
aus dem Jahr 1870. Das Geschützrohr bestand aus einem 
Mantel mit eingezogenem Seelenrohr. Die Rohrlänge lut rüg 
5 550 mm, davon war der gezogene Teil 4 600 mm lang. 

Die Kanone hatte einen Längs- (Hier Schraubverschluß. Die¬ 
ser befand sich im Ladeloch des Bodenstücks und bestand 
aus einem Zylinder. Außen saßen Schraubgewinde, die auf 
einem Teil des Umfangs abgeschnitten w aren. Üblicherweise 
wäre es drei Schrauben und drei abgeschnittene Segmente 
auf je 60" des Umfangs. Entsprechend hatte das Ladeloch 
drei glatte und drei Segmente mit Muttergewinde. Der Ver¬ 
schluß wurde an einer drehbaren Schwinge in das Ladeloch 
geschoben, um 60" gedreht und verriegelt. Verschossen w ur¬ 
den Sprenggranaten mit einem Gewicht von 83 Kg mittels 
einer dreiteiligen Pappkartusche. Die Zündung erfolgte 
durch eine Friktionszündschraube, die im Zündlochstollen 
des Verschlusses eingeschraubt wurde. Alle 45 Sekunden 
konnte ein Schuß abgefeuert werden. 

Die 19,4 cm Geschütze erhielten in der Wehrmacht die Be¬ 
zeichnung 19.4 cm Kanone 4861 f). Die im Bereich der MAA 
240 und 244 Vorgefundenen 19.4 cm Batterien Creche I und 
Bastion II der französischen Marine wurden nach der Mo¬ 
dernisierung der Bauten in den eigenen Bestand übernom¬ 
men und blieben bis 1944 im Einsatz. 


Diese 19.4 cm Kanone in einer offenen Rettung gehörte zur 
Batterie "Bastion li' hei Calais. 



Unten: 19,4 an Kanone der Ball. "Creehe I" mit gesprengtem Rohr nach der Eroberung durch deutsche Truppt 
1940. Eiir die beschädigte Kanone baute man aus einer Stellung bei Dünkirchen ein Rohr ans mul verlegte die 
"Creehe I", dafür die aus dem Jahr 1935 stammenden Kanonen keine Ersatzrohre mehr zu beschaffen waren. 








Offene Geschützbettung für eine 19.4 
an Kanone 4H6(f) in der Halt. "Cre- 
ehe". Ursprünglich bestand die Hatte- 
rie aus drei Geschützen, erst mit der 
Verbunkerung der Kämmen im Jahr 
1942 w urde ein viertes Geschütz der 
Stellung zugeteilt. 


Schartenbunker der Hilft. Kort Creche 
I bür drei 19.4 cm 4S6(f) Kanonen der 
Hatteric w urden diese Geschützbunker 
errichtet, das vierte Geschütz verblieb 
m der offenen Heilung. 


Gefechtsspuren an einem 
Mannschaffsbunker der Halt. 
"Creche", auf dem Dach des 
Hunkers steht noch der Kalmen 
mast der Batterie. 









24 CM SK U50 

Die 24 cm Schiffskanonen 1750 der Batterie "Oldenburg" 
waren während des 1. Weltkrieges, im September l‘>15. bei 
I ibau von den deutschen Truppen erobert worden. Das ur¬ 
sprüngliche Kaliber betrug 254 mm, in den 30er Jahren 
modernisierte Krupp die Kanonen indem neue Seelenrohre 
mit dem Kaliber 238 mm in die Mantelrohre einge/ogen 
wurden. Damit waren die Geschütze dem deutschen Kali- 
Iht von 24 cm angeglichen und die eigene Munition verw end- 
bar. Die Rohrlänge betrug II 000 mm, der Seitenschwenk¬ 
bereich 360", der Höhenschwenkhe reich - 5 o bis + 30". Der 
geringe Höheaschwenkhcreich rührte von dem russischen 
Schutzpanzer her. der an beiden Geschützen belassen wur¬ 
de. 

Verschossen wurden Sprenggranaten 174.2 mit Boden- und 
Kopfzündern mit Haube, das Gewicht der Granaten betrug 
148.5 Kg. Außerdem standen Panzersprenggranaten 174.1 
mit einem Gewicht von 150.5 Kg zur Verfügung. Die maxi¬ 
male Schußweite betrug 28 (MH) m. 

Bis 1030 standen beide Kanonen in einer Stellung auf der 
Insel Borkum, nach Beginn des 2. Weltkrieges verlegte man 
diese in eine vorbereitete Stellung im Südschwarzwald. Von 
hier unterstützten die Kanonen den Angriff der 7. Armee ab 
dem 15. Juni 1040 auf die Maginotlinie zwischen Straßburg 
und Mühlhausen. 

Im Juli 1040 verlegte man die Batterie "Oldenburg" nach 
Calais / le Moulin Rouge. Bis September standen die Ge¬ 
schütze in offenen Bettungen, dann wurde mit dem Bau von 
Geschützbunkern begonnen. Diese Schartenbunker, für alle 
schweren (Jeschütze mußten Sonderkonstruktionen entwor¬ 
fen werden, verringerten den Seitenschwenkbereich auf 120 
o. Aus einer geringen Richtungsverschiebung der (Jeschütz¬ 
scharten zueinander resultierte nur eine unwesentliche Frliö- 
hungdes Feuerbreichs in Richtung Meer. Zur Feuerleitung 
standen der Batterie ein 6 m F- Meßgerät, eine FmG 30 G 
Funkmeßgerät und eine Wärmepeilgerät zur Verfügung. Bei 
Nachtgefechten dienten zum Ableuchten der See ein 150 
cm Scheinwerfer und die 17 cm Leuchtgranaten der Batt. 
M I. 


Eine 77 ein SK USO der Batterie *Oldenburg" in 
Netzen getarnten Sehartenbtmker. 

I nten: Das 24 an Rohr im Tann West in erhöhter 
Stellung. (BA) 


dem mit 
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L ntcn: Geschiitzsscharte des 
Turmes im heutigen Zustand. 


Wiek auf den Geschützraum 
des Turmes Ost mit dem 
Durchgang :um Munitions¬ 
raum. 


Sachkriegsaufnähme vom Turm Ost. 
an den Hunkenvünden ist noch die 
Tarnbemalung zu erkennen (AC). 










hum Ost der Batterie Oldenburg’, beidseitig des Gesvhiitzraumes waren die Munitii 
( nterkiinfte auf zwei Ebenen angebuut. 


msrdinne, die Rechenrännie und dir 


Olbenüur 


1 Geschütz 

2 Geschoßraum 

3 Kartuschenraum 








28 CM SK L/50 



V. 




Die 28 cm SK 1750 Kanonen waren mit den Batterien "Prinz 
Heinrich" und "Großer Kurfürst" am Kanal vertreten. Die 
zwei Geschütze Batterie "Prinz Heinrich" waren bis 1040 
auf Fehmarn stationiert und wurden im Sommer dieses Jah¬ 
res am Ortsausgang Sangatte eingebaut. 

Die 28 cm Kanone 1750 wurde aus der 28 cm SK 1745 wei¬ 
terentwickelt. Durch die Verlängerung des Rohres um 5 Ka¬ 
liberlängen auf 14 150 mm war eine erhebliche Leistungs¬ 
steigerung in der Schußweite erreicht worden. Das Rohr ge¬ 
hörte zu den selbsttragenden Seelenrohren, d.h. es konnte 
die Beanspruchung beim Schuß allein aufTangen. Das Man¬ 
telrohr lag nur an zwei Paßstellen am Seelenrohr an und 
diente nur dazu, das Durchhängen des Seelenrohres auf ein 
zulässiges Maß zu beschränken. Das Spiel zwischen Man¬ 
tel - und Seelenrohr ermöglichte auch ein einfaches Wech¬ 
seln des Seelenrohres bei einem ausgeschossenen oder be¬ 
schädigten Seelenrohr. 

Die Schnellladekanone 1750 im Bettiingsschießgerüst <737 
hatte ein Kaliber von 283 mm. eine Vo von 875 m/sec., eine 
Höchstschußweite von 36 100 m und wog in Feuerstellung 
'»4 697 Kg. Der Höhenschwenkbereich betrug 0 o bis +37 o. 
der Seitenschwenkbereich 360". Die Batterie blieb bis 1943 
am Kanal und wurde dann an die Ostfront bei Leningrad 
verlegt. 



kitte 2X4 K\i schw ere Sprenggranate 14/4 cm!dem Ixule- 
willen am Gesehiit: I 


Unten: Transport der 2X cm SK IJ5<) Kahre der Halt. Prinz Heinrich" mu h Sangatte. 





Die Batterie "Großer Kurfürst" war mit \ier 28 cm SK 17 
rO auf Drehscheibeniafetten C/37 ausgerüstet. Zum Schutz 
»egen Beschul» und vor Bombenangriffen erhielten die (Je¬ 
schütze Panzertürme die aus 15 cm Stahlplatten bestanden. 
Für jedes (Jeschütz wurde ein eingeschossiger Bunker er¬ 
richtet. darin befanden sich Munitionsräume. Kechenräume 
und Unterkünfte. "Großer Kurfürsfblieb die einzige 
Schwerstbatterie in diesem Sektor die nach der Yerbunke- 
mng einen Feuerbereich von 360 o abdecken konnte, und 
gehörte damit zu den wirkungsvollsten am Kanal. Im Herbst 
1041 waren alle vier Seelenrohre der Batterie "Großer Kur¬ 
fürst" nocheinmoi ausgetauscht worden, um eine möglichst 
große Reichweite gegen Kngiand zu erreichen. 

Durch die große Beanspruchung im Laufe der Kriegsjahre 
sank die Reichweite der (Jeschütze bis September 1044 wie¬ 
der auf 26 000 m. \erschossen wurden Sprenggranaten 17 
4.4 mit einem (Jewicht von 2X4 Kg. Sprenggranaten 173,6 
mit Bodenzünder und Haube und Panzergranaten 173.2 mit 
Bodenzünder und Haube. Zur Batt. "Großer Kurfürst" ge¬ 
hörten ein vorgelagerter Leistand mit 10 m F- Meßgerät 
und einem Funkmeß-Gerät 65 "W ürzburg Riese". Für die 
Besatzung wurden im Batteriegelände Versorgungseinrich¬ 
tungen. Unterkünfte und ein Lazarett angelegt. 


' dien: Rohrreinivutui aer 2S cm Kanone ntwn dem heuern 
durch die Turmbesatzunt>. I RA) 


f 



\ni Juni DDO wurde nie Bütt. ’Großer Kurfürst" \>e- 
■ctttsklar vernetdet. Alle wer Geschütze waren mit den 
/rehscheibemafetten CV.v 7 Sonderkonstruktionen S 4/2 in 
tnstöi kitten Bunkern eingebaut. Das Foto zeitit einen iünn 
aer Batterie während des Feuerns aut feindliche Schüfe im 
Kanal. (HA) 










Noch n ährend der Rauarbeiten an den Kiistenbatlerien im 
Sommer 1940 Matton/erie die Marine zur Feuerleituni• eine 
Reihe von Funkmeßgeräten n ie Find 49 und Find 49 tgli) 
in den Hatleriehereiehen mul auf besonders h<nh gelegenen 
Funkten an der Küste n ie am Cap Rinne Nez. Mit der /eth¬ 
nischen Weiterentwicklung w urde diese bis 1944 gegen mo¬ 
derne deräte wie die Funksender 65 (FuSei " Würzburg Rie¬ 
se" ausgetauscht. Dieser "Würzburg Riese" stand aut dem 
Leitstand der Halt, "Großer Kurfürst" am Cap Cris Nez. 


Oben: Besichtigung des !au tStandes von "droßer Kurfürst 
durch deneral Sinnhuber vom LXXXII AK. 


Lin 2S ein SK 1/40 Rohr der Halt, 'droßer Kurfürst" in erhöhter Feuerstellung. Das genaue Kaliber des 14 150 mm langen 
Seelenrohres betrug 2X4 mm. 







A/s Boden stück einer 2X cm Sk USO. Vor dem ladeloch befindet sieh die Ladeschale und der Gesehoßansetzer. Auf der 
linken Bildseite sind die Schalen des Manitions- und Kartusehenaufzuges zu sehen. 

( nten: /um Schutz gegen feindlichen Beschuß und Bombenangriffe erhielten die Geschütze einen Panzerturm aus 15 cm 
Stahlplatten. Dieser sollte ach bei den Kämpfen und den zahlreichen Bombenangriffen auf" Großer Kurfürst" ausgezeichnet 
bewähren, trotz, einiger direkter Bombentreffer wurde dadurch kein Turm außer Gefecht gesetzt. 
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Zur Munitionsversorgung 
wurden im liatteriebereich 
zwei Reservebunker ange¬ 
legt. die im Gegensatz zu 
den Geschiitztünnen von 
kanadischen Pionieren nach 
Einnahme der Batterie nicht 
gesprengt wurden. Das Bild 
zeigt die Lagerung von 
Panzergranaten und Kartu¬ 
schen in einem der Beserve- 
bunket: (AC) 


Die Munition und Kartuschen wurden durch die an 
der De< ke angebrachten Schienen der Hängeför 
derungsanlage vom LKW in die einzelnen Vorrats¬ 
räume befördert. 


Unten: Munitionsbunker der Butt. "Großer Kurfürst' 
Bunker befinden sich auch heute mu h in einem gute 
Zustand und sind zu besichtigen. 






30,5 CM SK L/50 

Die 30,5 cm Schiffskanone 1750 wurde im Jahr 1006 von 
Krupp ebenfalls für die Schiffe der kaiserlichen Marine 
entwickelt und gebaut. Das 15 250 mm lange Kohr besah 
einen Progressivdrall, d.h. ein Zug machte eine volle Um¬ 
drehung auf einer Strecke von 40 - 50 kalihcrlängen. Wie 
bei der 28 cm SK 1750 wurde das Seelenrohr verschraubt. 
Der Höheasch wenkbereich betrug - 4" bis + 45". der Seiten¬ 
schwenkbereich in der olTenen Bettung 360". Verschossen 
wurden Sprenggranaten 173,6 (Gewicht 250 Kg» und 
Sprenggranaten 173,8 (Gewicht 405 Kg), die Vo betrug 087 
m/sec. bei einer kartuschcn-Pul Verladung von 140 Kg. 


Die Reichsmarine stationierte nach dem 1. Weltkrieg sechs 
dieser Geschütze auf der Insel Wangerooge in der Batt. 
"Friedrich August". 1035 zog man drei Kanonen ah und 
errichte mit diesen auf der Insel Helgoland die Batt. "Von 
Schöder". Die restlichen drei Geschütze wurden nach kur¬ 
zem Einsatz am Westwall im Sommer 1040 l>ei Wimillc - 
I,a Tresorerie in der Nähe von Boulogne stationiert. Für 
die Geschütze errichtete die OT drei große Bunker mit an¬ 
gebauten Versorgungsräumen. Zur Batterie gehörten au¬ 
ßerdem ein Leitstand, Reservemunitions- und Mannschafts- 
hunker. Zur Flugabwehr erhielt "Friedrich August" sechs 
französische 7.5 cm Flak M 17/34 (f» und einige leichte 2 
cm Flak. 




ötffotvcre ^öftcnbartmc. 




Auf der Insel Wangerooge. n ie aiieli während des Westwallcinsatzes, blieben die Geschütze der Halt. "Friedrieh August" in 
offenen hesselbe11imgen untergebracht. wie es diese Postkarte zeigt. Nach der Verlegung der Batterie an ih n Kami! wurden 
aiuh hier vorerst die Geschütze in offener Bettung aufgestellt, um möglichst schnell die Schußbereit schuf t herzustellen. 

Bereits Anfang September 1940 konnte der Batteriechef Kptlt. Pr. Moldenhauer die Batterie in der Stellung bei Pi Tresorerie 
einsatzbereit melden. Erst ab Januar 1941 standen idle Geschütze in Sehartenbunkern. 




Unten: Geschützreinigen in der Batterie "Friedrich August" 
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Oben: Zur Luftabwehr erhielt "Friedrich August" sechs 
französische 7.5 cni Hak M17/34. sowie sieben 2 cm Flak C/ 
30. 


Oben links: 

Hei der Rohrreinigung mußte die gesamte Geschiitzbedit 
nung mit an fassen. 


Links: 

hu Sommer 1044 wurden in dem weitläufigen Batterie¬ 
gelände Baumstämme zur Abwehr von Lastenseglern 
eingegraben. 







Besichtigung der Batterie durch den Seekommandunlen Pas de Calais Konteradmiral Frisius. im Hintergrund liegt der 
getarnte Turm I 


( nten: Turm I im heutigen Zustand, an den Bunkerwänden sind muh die Einschläge feindlicher Artillerie zu sehen. 





Rechts: Turm 2 der Batterie 
August" ohne Tarnnetze. 


Grundriß von Turm I 


Eingang 

Kartuschen raum 
Geschoßraum 
MG Stände 
Mannschaflsräume 


Jriförid) cluttiist 

30.5 SK L/50 

r dele^osse 

' Aout 1990 

8 13 SC 
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38 CM SK C/34 


Die 38 cm Schiffskanonc C/34 (1751,7) war die Hauptbe¬ 
waffnung der deutschen Schlachtschiffe Hismark und Tir- 
pilz. Die Ersatzrohre wurden in Rettungsschießgerüste (7 
39 in Norwegen. Dänemark und Frankreich innerhalb der 
Küstenverteidigung verwendet. 

Das 19 630 mm lange Rohr der 38 cm Kanone hatte 90 Züge 
und wog mit Verschluß 105 000 Kg. Das Seelenrohr wurde 
im Mantelrohr verschraubt, zwei aufgeschrumpfte Ring¬ 
mäntel verstärkten die dem höchsten Druck ausgesetzten 
Rohrteile während des Feuerns der Kanone. Der Verschluß 
war ein sclhstspannender Querkeilverschluß mit mechani¬ 
scher Abfeuerung, der durch eine Handkurbel geöffnet und 
verschlossen wurde. Der Verschlußkeil bildete das Widerla¬ 
ger für den Hoden der Kartusche. Dieser Keil lief in die Nuten 
des Keilträgers und ließ sich entweder nach rechts «Hier links 
öffnen, je nachdem auf w elcher Seite das Rohr in den Schiffs¬ 
turm eingebaut werden sollte. Fine Verschlußplatte begrenz¬ 
te die Schließbewegung. 

Das Abfeuern war nur bei vollständig geschlossenem Ver¬ 
schluß möglich und erfolgte überein Gestänge mit Abzugs- 
seil. 

Verschossen wurden folgende Granattypen : 

- Die 38 cm Sprenggranate 174,6 mit ballistischer Haube 
und Kopfzünder. Die Geschoßlänge betrug 175 cm. 


- Die 38 cm Sprenggranate 174.4 mit Haube und Hoden¬ 
zünder, Fänge 168 cm. 

- Die Panzergranate 174.4 ebenfalls mit Haube und Hoden¬ 
zünder. 

Alle (»ranaten wogen 800 Kg und w urden mit der Hauptkar¬ 
tusche (110 Kg Pulver RP (738) und der Vorkartusche (101 
Kg Pulver) verschossen. Je nach Zielentfernung benutze 
man auch nur die Hauptkartusche. Die Höchstschußweite 
betrug bei einer V von 820 m/sec. 42 000 m. 

Am Cap Gris Nez waren vier dieser Geschütze in der Halt. 
"Siegfried" zusammengefaßt. Nach dem Tod von Dr. Fritz 
Todt. dem Gründer der Organisation Todt, erhielt die Ratte- 
rie 1942 dessen Namen. Neben den vier Geschützbunkern, 
die auf zwei Ebenen Munitions - und Versorgungsräume 
enthielten, gehörten zur Hatterie ebenfalls ein mehrstöcki¬ 
ger 1 .eitstand, sowie Mannschafts- und Versorgungsbunker. 
Nahe dem Mont de la I .ouve. einige Kilometer landeinwärts, 
hatte die OT zwei Munitions-Reservebunker gebaut, die mit 
der Hatterie übereine Schmalspurbahn verbunden waren. 
Die Hatterie selbst war zur Nahverteidigung von leichten 
Geschützen, Pak und MG umgeben, außerdem zur Flugab¬ 
wehr mit sechs 7,5 cm M 17/34 (f) ausgestattet. 


Unten: Schnitt durch einen Gesi hützbunker der Halt. "Todt" 

















Anfünff August 7940 begann die 07 
bei Haringzelles mit den Arbeiten 
an der TS cm Batterie "Siegfried", 
spater "Todt". Bereits am 27.H. 1940 
kannte der 150 t Kran für die 
Montage des I. Geschützes auf ge¬ 
stellt werden. 


Das Innere eines TS cm Tannes. 
Auf der rechten Seite des 
Bodenstücks ist die Absaugan¬ 
lage fit r die Pulverdämpfe 
angebracht, über dem luidelocli 
befindet sich der Luft Vorholer. 
An der linken Turmseite liegt in 
einer Halterung der Rohr¬ 
wischer. 









Die Rohrwiege der 38 cm SK C/34 mit dem Metererhöhungs- 
bogen. 


Der Munitionsgang, in dem die Granaten und Kartuschen 
aus den Vorratsräumen zum Geschützaufzug befördert wur¬ 
den. war mit Stahlplatten abgedeckt. Diese wurden bei Dre¬ 
hung des Turmes durch eine Vorrichtung angehoben und 
wieder abgesenkt. 


rr ttli 


Unks: Muttilions 
raum im Turm IV 
der Batterie 
"Todt" mit 
Wandmalereien. 
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/)/<■ Rückseite von Turm II mit den 
Entlüftungsöffnungen mul dem Ab 
lufikamin der Pulverabsauganlage 
Der (iesi hiitzbunker und der ange¬ 
baute Versorgungsbunker sind zur 
Tarnung mit Netzen abgedeckt. 

IBA) 


Unten: 

Artilleristen vordem Turm lim 
Sommer 1944. 
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Oben: Im August 1945 lösten 
zw ei französist In• Hesut her 
irrtümlich die Sprengladung 
um Turm III aus. die einen Teil 
der Seitenwand herausdrückte 
und die Decke zum Einsturz 
brachte. Die tonnenschwere 
Si hartenabdei kung w urde 
durch den Druck der Explosion 
mehrere hundert Meter weit 
geschleudert. (ACf 


Links: 

Die meterdicken Seitenw ände 
von Turm III w urden trotz eng 
Eisenarmierung durch die 
Explosh >n herausgedrik kt. 


Unten: 

blick auf die Scharte, auch hier 
w urde tdies verwertbare Metall 
von Schrotthündlem in den 
Nac hkriegsjahren entfernt. 



rV 


'u 





40,6 CM SK C/34 


n 
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Die 40,6 cm SchifTskanone C/34, das größte nach dem Wa¬ 
shingtoner und Londoner Flottenabkommen erlaubte Kali¬ 
ber, wurde im Jahr 1934 von Krupp entwickelt. Vorgesehen 
waren diese Kanonen für die 56 000 t Schlachtschiffe "H" 
und "J". Aus der Kriegslage heraus wurden diese Schiffe 
aber nie gebaut und die elf hergestellten Rohre wurden 1940 
der Küstenverteidigung/ugeführl. Im BettungsschieBgerüst 
(739 kamen die Rohre in zwei Batterien in Norwegen und 
der Batt. "Schleswig Holstein" hei Sangatte zum Einsatz. 
Die 40.6 cm Kanone war haugleich wie die 38 cm SK C/34, 
sie unterschied sich im wesentlichen nur durch das stärkere 
Kaliber und die Länge von 21 INH) mm. 

Verschossen w urden die Sprcnggranaten 174.8 mit Kopfzün¬ 
der und Haube, die Sprenggranate 174.6 mit Bodenzünder 
und Haube, sowie die Panzersprenggranate 174,2. Alle Gra- 
naten hatten ein Gewicht von 1 030 Kg. Die Höchst- 
schuBweite betrug ca. 42 8(HI m. 

Die Geschütze w urden in Schartenhunkern als Anton. Bru¬ 
no und Cäsar bezeichnet mit einem angebauten, dreistöcki¬ 
gen Versorgungsteil untergebracht. Zur Batterie gehörte ein 
Leitstand mit einem 10 m E - MeBgerät und einem Eunk- 
meBgerät 65 "Würzburg Riese". Im Batteriebereich befan¬ 
den sich auBerdem Reserve-Munitionsbunker, Mannschafts¬ 
bunker, eine Küche und ein Lazarett. Zur Eigenserteidigung 
erhielt "Lindemann" einige Pak. Granatwerfer, ferngesteu¬ 
erte Goliath Panzer und MG. Als passiver Schutz dienten 
Minenfelder, eine Panzermauer und eine Kette aus belgischen 
Toren. Zudem legte man zur Infanterieabwehr Stacheldraht¬ 
verhaue und für jeden Geschützturm einen Elektrozaun an. 
Die Luftabwehr übernahmen sechs 7.5 cm Elak. 

Im Sommer 1941 erhielt die Batterie den Namen "Linde¬ 
mann", benannt nach dem im Mai 1941 auf der Bismarck 


gefallenen Kapitän z. S. Lindemann. Als Batteriec hef w ur¬ 
de Kptlt. Werner Lokau eingesetzt. 

Die Bauarbeitern an der Batterie zogen sich durch den enor¬ 
men baulichen Aufwand bis in das Jahr 1942 hin. Während 
der gesamten Arbeiten hielten sich Marine Kriegsbericht¬ 
erstatter in der Batterie auf, die alle Arbeiten für die Wo¬ 
chenschau und die Presse dokumentierten. 

Bis September 1944 kam "Lindemann" hauptsächlich ge¬ 
gen die englischen Häfen und den feindlichen Schiffsverkehr 
zum Einsatz. Ein weiteres Ziel waren die schweren (beschütze 
an der Siidkiiste Englands, mit denen sich "Lindemann" 
im Verbund mit den Batterien "Todt", "Groller Kurfürst" 
und den Eisenbahnbatterien immer wieder Artillerieduelle 
lieferte. 

In der Nacht vom 4. auf den 5. September 1944 trafen bei ei¬ 
nem Feuerw echsel die zwei 15 inch Geschütze der 540. C'oast 
Regiment RoyalArtillerie aus ihrer Stellung Wunstone Farm 
bei St. Margaret.E's-at-riiffe den Turm Anton in die Hö- 
henrichtmaschine, und setzten ihn auüer Gefecht. Bis zur 
Einnahme der Batterie durch kanadische Truppen gelang 
es den Artilleriemechanikern den Turm notdürftig zu repa¬ 
rieren, so dall man das Rohr von Hand um einige Grad he¬ 
ben mler senken konnte. 

Nach dem Fall der Batterie "Lindemann"begannen kanadi¬ 
sche Pioniere sofort mit umfangreichen Sprengarbeiten an 
den Bunkern und Schrotthändler entfernten in den Nach¬ 
kriegsjahren alle verwertbaren Metallteile. Die Geschütz¬ 
türme wurden im Jahr 1989 während des Kanaltunnelhaus 
zugeschüttet. Heute sind nur noch der Leitstand und einige 
kleinere Bunker im dem weitläufigen Batteriegclände zu 
sehen. 


Tumi Anton der Butt. "Lindemann" im Sommer N42. Die Verschalung der Bunkerwände wurde teilweise schon entfernt, mit 
dem Kran im Vordergrund sind die tonnenschweren T-Träger der Deckenkonstruktion auf das Gerüst gehoben worden. (BA) 



*9 




Das Kohr der 40,6 cm Kanone w urde auf einem Tieflader zum Einbau in das Benungsschießgeriist C/39 herangefahren. (HM 


4(1 















Der Turm ( \isar in der Kesselbettung. unter der Verkleidung an der Rückseite befanden sielt die Aufzüge für die Granaten und 
die Kartuschen. 


i nten. Allst liiefen des Turmes. Anschließend wurde der Artdleriemet haniker Lothar Tischer, der schon an der Erprobung der 
Geschlitzt auf der Halbinsel Heia maßgeblich beteiligt war. durch das Rohr gezogen und untersuche dieses auf Ausbauchun¬ 
gen und Risse. 
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Betonierun\>sarbeite 
am Gesehätzbunker. 


Unten: Der einge.se halte Turm Cäsar Über die Rampe an der Ranke rriiekseite w urde dureh 
die Deeke an gefahren. (BA) 


eine Feldeisenbahn der Beton für 
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Rohrknien in, Turm Cäsar. Vor dem Ladeloeh liegt eine 1030 Kg schwere Sprenggranate, und auf dem ladewagen befinden 
steh die Vor- und Hauptkartusche. (RA) 


Unten: Blick auf das Ladeloeh der 40,6 an SK C/.U Rechts auf dem Rodest steht der K 5. der den Verschluß bediente. Links 
van Bodenstuck der K 3, zuständig für den Gesehoßumlader und die Schw inge. Die beidseitig vom Bodenstück stehenden K 
47 - 40 und 4! - 44 mußten bei Ausfall des hydraulischen Ansetzers Granaten und Kartuschen durch Seilzug laden. (BA) 
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Oben: 

Nachkriegsaufnahme von Tann 
Casar, die umfangreichen 
Sprengarbeiten kanadisi her 
Pioniere and das Entfernen 
aller Metallteile haben ihre 
Spuren an dem Turm hinterlas¬ 
sen. 


Per Geschützsockel und der 
Drehkranz einer 40.6 cm 
Kanone. 



Das Rohr der 40.6 cm Schiffskamme C/S4 im Turm Cäsar der Hall. "Lindemann" in höchster Stellung 
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